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Karin Gubler, 12,
Risch

«Mama,
glaubst du

daran, dass die
Welt untergehen

wird?» - «Unsinn», gab die Mutter
zurück, «wie kommst du schon wieder
auf so etwas?» - «Ach, nur so», gab
sie zur Antwort, «es könnte ja
sein.»
Solche und ähnliche Fragen
stellte sie oft und nervte damit ihre

Eltern. Im Gegensatz zu
ihnen glaubte sie nämlich daran.
Von Jahr zu Jahr bekam sie grössere

Angst vor dem Untergang.
Hatten nicht viele Propheten den
Untergang der Erde prophezeit? Auch der
berühmte Nostradamus, der schon den
2. Weltkrieg vorhergesehen

hatte, sagte

einst: «Die
Welt wird
untergehen.
Es wird ein

zweites,
aber kein

drittes
Jahrtau-

send geben.» Wo sie hinkam, nervte sie
mit ihren Behauptungen die Leute. Kein
Wunder, hatte sie sich innert kurzer
Zeit einen Spitznamen zugezogen - die

Schwarzseherin.
Und dann kam es, das

Jahr 1999. Sie war
mittlerweile 18
geworden. «Nur
noch ein Jahr»,
bangte sie,
«dann muss ich
sterben».

«Hei, Schwarzseherin,

kommst du

am 31. Dezember zu
mir? Ich und meine Schwester

lassen eine Fete steigen.» Solche
und ähnliche Einladungen lehnte

sie ab, und als der Silvester
da war, verkroch sie sich in

ihrem Bett. An diesem
Abend weinte und betete
sie nur. Ihre Augenlider
wurden schliesslich
schwer, bis sie ganz
zufielen. Doch da - was



9 h Ii T E

HhHHHF DO

FR

SA

SO

>

NOTIZEN

AUFFAHRT

k

9 2 2
>
oa



war das?
Ein dumpfer

Knall!
Sie ging
zum Fenster.

Dutzende

Leute
standen auf der
Strasse. Sie
riefen: «Schnell, rettet
euch, der Atomreaktor der
städtischen Stromversorgung ist
explodiert!» Dann ging alles sehr schnell;
einige Leute fielen tot um, als sie die
giftigen Gase einatmeten. Doch die
Schwarzseherin hatte vorgesorgt; auf
dem Dach ihres Hauses stand ein
Helikopter. Darin befanden sich Kartons
und Schachteln, Kisten und Säcke voller

Esswaren. Sie flog davon. Sie muss-
te Tage, ja sogar Wochen in der Luft
bleiben. Sie musste zusehen, wie ein
Erdbeben nach dem anderen, eine
Überschwemmung nach der anderen
und eine Explosion nach der anderen
die Welt erschütterte. Doch einmal
war sie unvorsichtig - sie flog zu

tief und geriet in eine Explosion.
Sie stürzte tiefer und tiefer,
schneller und schneller. Und

plötzlich -

Sie erwachte schweissgebadet
und keuchend neben ihrem
Bett. Es hatte aufgehört zu

schneien, und die Sonne kam
zum Vorschein. Der Schnee
glitzerte und glänzte in allen Farben,
und die Hausglocke klingelte. Als sie
öffnete, standen ein paar ihrer Freunde

vor der Tür. «Na, bist du

gut ins neue Jahrtausend

gerutscht?»

Dieses Jahr war wider
Erwarten ein tolles Jahr;

die beiden Professoren
Brian Haushaar und Thomas

Weidenmann haben ein Medikament

gegen Aids gefunden, die
Schwarzmalerin, die in Wirklichkeit
Antonia hiess, bekam zwei Töchter
(Zwillinge), alle Autos wurden gegen
Solarmobile und die Mofas gegen Velos
getauscht, alle Atomkraftwerke wurden
abgeschafft, und auf dem Mond wurde
ein Freizeitpark eröffnet. Den besuchte
Antonia mit ihrer Familie oft. Und Antonia

war froh, dass sie diese wunderbaren

Sachen noch erleben durfte.
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